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Lustige Historien und scherzhafte Einfalle.

Mutterwitz.
Als ein Bauer aus der Grafschaft

Essex zum erstenmal nach London kam,
und durch dte Gassen strich, sah er an
einem Kaufmannshause einen Dralh mit
einem Rehtuße herabhangen. Weil er
nicht errathen konnte, was dieses zu
bedeuten haben mögte, wollte er das Ding
genauer betrachten. Kaum hatte er aber
ein wenig daran gezogen, so ertönte die

Klingel, und der Kaufmann machte die

Thüre auf. — Was wollt Ihr ?" —
fragte er. Nichts, Herr, tch spielte nur
da etn wenig mit der sonderbaren Klaue,
die an Ihrer Thüre hangt. — Ms
seyt Ihr her?" — Aus Essex, Ihnen
zu dienen.Das hab ich euch aufden
ersten Blick angesehen ; denn ich habe
oft sagen hören, daß wo man in Essex an
einen Busch klopft, man unfehlbar einen
Haasen aufjagt. — ..Das mag seyn;
aber ich sehe daß man in London nur
cm einem Drache ziehe:, darf, um Asel
zu sehen.

Eheliche Einigkeit.

Ein Prediger bemerkte einem jungen
Ehepaar, wie fthr ste Unrecht hätten,
Miteinander zu hadern, und sagte: ihr
Betragen wäre um so unverzeihlicher, da ste

beyde eigentl ch nur Eins aufmachen. —
..Wwbeydenur Wns ;" erwiederte der
Mann. — ..Ach, Herr Pfarrer, wmn
Sie sich von Zeic zu Zeit im Vorbeygehen

die Mübe gaben, unter unserm
Fenster zu horchen, so würden Sie eher
glauben, daß wir unser zwanzig sind.''

DienstgefäUlgkeit.
Clarke bat einst einen Mitstudenten,

ibm Burnecs Geschichte dsr Reformation
zu leihen. Diefer aber erklärte, daß

er kein Buch aus feinem Zimmer lasse;
jedoch köne Clarke ungehindert den gan-
zen Tag bey ihm darinn lesen. Als
einige Zeit darnach der nämliche Student
sein Feuer anfachen wollte, wünfchte ee
feines Nachbars Blasbalg auf einen Au,
genblick zu entlehnen, fchickte daher einen
Bedienten nach ihm. Geh' und sa»
deinem Herren — antwortete Clarke —
daß ich meinen Blasba lg nichc mehr au»
dem Zimer lasse, doch soll es ihm fre?
stehen, den ganzen Tsg hier damit;u
blasen." —

Der Wiyling.
En Witzling gieng einst an eine«

Bardlerbude vorbey, und als er die dienstbaren

Geister so fleißig darinn sah rief
er — voll Selbstgefühl über den fchöne«
Einfall, zum Fenster hinein : Habt Ihr
auch fchon einen Affen raßirt ..Nein,"
verfetzte der Nächste, aber crecten Sie
herein, und wir wollen den ersten Versuch

machen.

Unterschied zwischen einem gute« Arzt
und einem schlechten.

Ein berühmter Arzt erklärte, daß des
einzige Unterschied zwifchen einem gmen
undfchlechten Arztseye, daßderguteArzL
die Menfchen sterben lasse, der schlechte
aber sie tödte.
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